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Vorwort

Es ist die Aufgabe der Schule, systematisch das Denken, Fühlen, Wollen und Können bei Schüler/innen zu entfalten und sie so auf ein selbstbestimmtes, selbstverantwortetes und sozial-mitverantwortetes Leben in der Gesellschaft vorzubereiten. Zu diesem Zweck werden geeignete Unterrichtsinhalte und Unterrichtsziele ausgewählt, Lernsituationen, Lernanlässe und Lernumwelten unter methodischen und medialen Gesichtspunkten arrangiert. Schüler/innen lernen zwar nicht nur auf Veranlassung von Lehrer/innen, sondern auch aus eigenem Antrieb, und manchmal hat Unterricht auch ungeplante Nebeneffekte, aber für den Lern- und Lehrerfolg entscheidend ist auch sorgfältig geplanter und didaktisch gewandt durchgeführter Unterricht, sowie eine anregende Lernumgebung mit einem ermutigenden und fördernden Lehrer/innenverhalten. 

Über didaktisch kompetentes Handeln lässt sich sicher auch theoretisch reflektieren, seine Bewährung erhält es aber erst in der konkreten Unterrichtspraxis des Schulalltages. Die Schulpraktischen Studien sollen Ihnen diese Erfahrungen auszugsweise ermöglichen.

Am Beginn der Praxis steht eine Hospitations- und Beobachtungsphase, in der Sie als Studierende Ihr Augenmerk auf das Lern- und Sozialverhalten der Schüler/innen und die Unterrichtsdurchführung der Lehrer/innen richten sollen. Dazu finden Sie in der Mappe zahlreiche Aufgabenstellungen die Sie während Ihrer Schulpraxis erfüllen sollen. Empfehlenswert ist es, gleich zu Beginn der Praxis, einen ganzen Schulvormittag einerseits mit Ihrem Praxislehrer/Ihrer Praxislehrerin, mit dem Direktor/der Direktorin bzw. mit Lehrer/innen zu verbringen. Auf diese Weise können Sie die Alltagsanforderungen des Lehrberufs, die Belastung der Schüler/innen und die Verhaltensänderungen von Lehrer/innen wie Schüler/innen im Umgang miteinander erleben und erfahren. 

An die Hospitations- und Beobachtungsphase schließt eine Planungs-, Teamteaching- und Unterrichtsversuchsphase an, bei der Sie in Absprache mit Ihrem Betreuer/Ihrer Betreuerin, eigene Unterrichtsversuche machen. 

Alle Ihre Eindrücke und Arbeitsprodukte können/sollen Sie in Form eines Portfolios sammeln. Bei allen personenbezogenen Aufzeichnungen sind im Bericht stets die Datenschutzbestimmungen zu beachten.

Das Portfolio kann bei einer späteren Bewerbung im Schuldienst als Leistungsnachweis vorgelegt werden.

Viel Erfolg und Freude wünscht Ihnen 

Ihr Professor/innenteam

Curriculum für die Schulpraktischen Studien

Bildungsziele

Die/Der Studierende erfasst die vielfältigen Dimensionen des agrarischen Fachunterrichts und übt sich in der Lehrer/innenrolle.

Die/Der Studierende erfasst alle wesentlichen Bezüge zur Gestaltung des agrarischen Fachunterrichts, bezieht diese in die Planung ein und setzt sie situationsadäquat unter besonderer Berücksichtigung des agrarischen Umfelds um.

Die/Der Studierende plant Aktivitäten im Schülerheim und setzt diese reflektiert um.

Die/Der Studierende reagiert auf die komplexen Anforderungen des Lehrberufs mit geplanten, spontanen und kreativen Handlungen, evaluiert diese und macht diese für die Entwicklung des eigenen Lehrprofils fruchtbar.

Bildungsinhalte

Theoretischen und praktischen Fachunterricht aus verschiedenen Perspektiven beobachten und reflektieren.

Lehren und lernen im Team (Team - Teaching)

Schriftliche Unterrichtsvorbereitung für den theoretischen und praktischen Unterricht unter Berücksichtigung von

· Lehrplänen und Jahresplanung

· Fächerübergreifendem Unterricht

· Begebenheiten vor Ort (Bedingungsanalyse)

· Lernvoraussetzungen und Differenzierung (Didaktische Analyse)

· Auswahl von Bildungsinhalten (Sachanalyse)

· Unterrichts- und Bildungszielen (operationalisiert)

· Gestaltung von Unterrichtsphasen

· Methodenvielfalt

· Medientechnik und Medieneinsatz

· Fragetechnik

Feedback geben und nehmen

Schule und Internat als soziale Lernorte kennen lernen

Leistungsbeurteilung und Leistungsfeststellung

Analyse und Erforschung von Bildungsprozessen

Schulentwicklung

Evaluierung und Qualitätssicherung

Konflikte im Schulalltag

Belastungen des Lehrberufs

Verantwortung und Gerechtigkeit im Beruf

Schulpraktische Studien – Organisation

Kontaktaufnahme

Um einen reibungslosen Ablauf der Schulpraktischen Studien zu gewährleisten, ist eine zeitgerechte Kontaktaufnahme mit Ihrer Übungsschule unumgänglich. Melden Sie sich mindestens 3 Wochen vor dem Praktikum in der Direktion und ersuchen Sie um einen Gesprächstermin. Klären Sie bereits zu diesem Zeitpunkt Fragen bezüglich Anreise, Quartier, Themenstellungen, Stundenplan, Kosten, etc. Diese Informationen ermöglichen Ihnen einen guten Start und garantieren einen reibungslosen Ablauf Ihrer Ausbildung.

Sollten Sie offene Fragen zu den Schulpraktischen Studien haben, so richten Sie diese bitte an: Dipl.HLFL-Ing. Walter Haselberger MEd., Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik, Angermayergasse 1, 1130 Wien, Tel. 01/8772266/37, Fax 01/8772361, E-Mail walter.haselberger@agrarumweltpaedagogik.ac.at 

Ablauf

Reisen Sie zeitgerecht, wie mit der Direktion bzw. Ihrem Betreuer vereinbart, an. Die Reisekosten und die während der Schulpraktischen Studien anfallenden Kosten sind von den Studierenden zur Gänze selbst zu tragen und direkt mit der Rechnungsführung vor Ort zu begleichen.

Die Hausordnung der Übungsschule muss von den Studierenden verpflichtend zur Kenntnis genommen werden.

Praxismappe

Die Praxismappe dient Ihnen als strukturierte Vorlage, um die wichtigsten Ziele beim Praktikum nicht aus den Augen zu verlieren und um eine bessere Ordnung in diese bedeutsame Phase des Studiums zu bringen. Sie soll sowohl zum Tätigwerden beim Beobachten von Schule und Unterricht anleiten, als auch zum Ausführen von Unterrichtsversuchen dienen. Zugleich dient die Mappe als Basis für Ihr Portfolio. Das Portfolio kann Ihnen für nachfolgende Vorstellungsgespräche als Bewerbungsunterlage dienen. Das übersichtliche, korrekt und ausführlich abgefasste Portfolio soll auch eine Diskussionsgrundlage für aktuelle pädagogische Fragestellungen im weiteren Studium darstellen.

Nach Abschluss der Schulpraktischen Studien sind an der Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik (Walter Haselberger, MEd.) unten angeführte Unterlagen (Anforderungen) in Form eines Portfolios/iPortfolios vorzulegen.

Vereinbarter Abgabetermin: ____________

Alle vorgelegten Unterlagen werden Ihnen bis Anfang September 2011 rückerstattet.

Schulpraktische Studien - Anforderungen

	Checkliste
	

	Deckblatt + Inhaltsverzeichnis
	

	SPS-Erwartungen (MMP)
	

	Beurteilungsbogen / Aktivitätsprotokoll für die Praxis A1
	

	Kompetenzen im Schulalltag A1
	

	5 Beurteilungsbögen für Unterrichtsversuche Theorie A1
	

	2 Beurteilungsbögen für Unterrichtsversuche Praxis A1
	

	Rückmeldung zu den Schulpraktischen Studien/Evaluierung A2
	

	Beschreibung von Schule und Internat
	

	Hospitationsprotokolle für die theoretische und praktische beobachtete Unterrichtseinheit (wählen Sie dafür aus den Formblättern A3 – A15 jeweils ein geeignetes Exemplar für Ihre Beobachtung aus)
	

	Ein Stichwortprotokoll der Team-Teaching - Einheit
	

	Unterrichtsvorbereitungen der 12 Unterrichtsversuche inklusive Selbstevaluierung
	

	Ausgewertete Rückmeldungen durch Schüler/innen A16 – A20 zu mindestens 5 Unterrichtsversuchen
	

	Dokumentation der Freizeit- und Abendgestaltung
	

	Persönlicher Erfahrungsbericht (mindestens zwei A4-Seiten) und Evaluierungsprotokoll aller Ihrer Aktivitäten
	


Die nun folgenden Erläuterungen und Vorlagen sollen Ihnen helfen, die Anforderungen möglichst gut zu erfüllen.

Erläuterungen zu den Anforderungen
Unterricht ist keine Maschine!

Die Differenz von Absicht und Ergebnis ist insofern kein Mangel, sondern gehört zu der Besonderheit einer Praxis, in der die „Faktoren“ Menschen sind, die sich entscheiden können, die nicht mitmachen oder übereifrig sind, die stören oder mitgehen. 








(Prange, 1986) 

1. Die übertragenen Aufgaben während der Schulpraktischen Studien in Form eines Portfolios dokumentieren

Was ist ein Portfolio?

Entwickelt wurde die Portfoliobeurteilung in den 90-Jahren in den USA. Die Voraussetzungen für die Entwicklung und für den Erfolg dieser Reformbewegung waren sicherlich die Kritik an der gängigen Beurteilungspraxis in den USA, den Tests, die Forderung nach neuen Unterrichtszielen und die konstruktivistischen Lerntheorien.

Ein Portfolio ist „eine zielgerichtete Sammlung von Schüler/innenarbeiten /Student/innenarbeiten, welche die Anstrengungen der Lernenden, den Lernfortschritt und die Leistungsresultate auf mehreren Gebieten zeigt. Die Sammlung schließt die Beteiligung der Studierenden bei der Auswahl der Inhalte, Kriterien für die Auswahl und zur Beurteilung sowie selbstreflektive Gedanken ein“.

Das Portfolio soll keine willkürliche Sammlung von Materialien sein, sondern zeigen, dass Sie bestimmte Ziele erreicht haben, oder wo Sie sich auf Ihrem Weg zum Erreichen dieser Ziele gerade befinden.

Das Portfolio dokumentiert diese Standortbestimmung. Die vorgegebenen Ziele müssen erkannt werden, transparent und einsichtig sein. Zum Portfolio gehört immer auch die Evaluation in Form von Selbst- und/oder Fremdbewertung.

Werden zum Erstellen von Portfolios elektronische Medien verwendet, so spricht man von einem E-Portfolio.
Was ist ein E-Portfolio?

„Es handelt sich um eine digitale Sammlung von „mit Geschick gemachten Arbeiten“ (lat.: Artefakte) und deren Entwicklungsschritte, die dadurch das Produkt (Lernergebnisse) und den Prozess (Lernpfad/Wachstum) ihrer Kompetenzentwicklung in einer bestimmten Zeitspanne und für bestimmte Zwecke dokumentieren und veranschaulichen möchte. Die betreffende Person hat die Auswahl der (digitalen) Artefakte selbständig getroffen, und diese in Bezug auf das Lernziel selbst organisiert. Er (sie) hat als Eigentümerin die komplette Kontrolle darüber, wer, wann und wieviel Information aus dem Portfolio einsehen darf.“ (Hornung-Prähauser u.a., 2007, S.14; aus: Eva Maria Ackerl, Master Thesis, 2010, S.41-42)

Portfolio-Kriterien

· Es begleitet den Lernprozess im Rahmen der Schulpraktischen Studien

· Die Aufgabenstellung orientiert sich an den Zielen

· Die Reflexion wird über den Arbeitsprozess und die Zielerreichung geführt
Anwendung:

· Sammeln, strukturieren und verarbeiten Sie die notwendigen Informationen. Beschränken Sie sich dabei nicht nur auf schriftliche Quellen (Fotos, Objekte).

· Entwickeln Sie ein für Ihre Materialien und weitere Dokumentationen geeignetes Inhaltsverzeichnis.   

· Bei der Planung von Unterricht und anderer Arbeitsaufgaben wird Ihnen sicherlich die Vielfalt von thematischen Zugänge zu einem Thema bewusst. Verarbeiten Sie diese Erkenntnisse in Ihrem Portfolio.

· Zitieren Sie die von Ihnen verwendete Literatur richtig.

· Bei der Durchführung von Befragungen zu einem bestimmten Thema (Lehrer/innen, Direktor/innen, Schüler/innen), achten Sie auf qualitätsvolle Fragen und zeichnen Sie die Ergebnisse strukturiert auf. Geben Sie zu den Ergebnissen Ihre persönliche Meinung ab.

· Reflektieren Sie Ihr eigenes Arbeitsverhalten und das Erreichen Ihrer Ziele.

· Legen Sie die geforderten Berichte und Konzepte in einer geeigneten und aussagekräftigen Form dem Portfolio bei.

Qualitätskriterien für das Portfolio/die Schulpraxismappe 

	Beurteilungskriterien für das Portfolio
	++
	+
	-
	--

	Termingerechte Abgabe
	
	
	· 
	· 

	Fachliche Korrektheit
	
	
	· 
	· 

	Ergebnisaufbereitung
	
	
	· 
	· 

	Umgang mit der Literatur/Quellenangabe
	
	
	· 
	· 

	Benützerfreundlichkeit
	
	
	· 
	· 

	Inhaltliche Auseinandersetzung mit den Aufgabenstellungen
	
	
	· 
	· 

	Sprachliche Gestaltung
	
	
	· 
	· 

	Umfang
	
	
	· 
	· 

	Gliederung und Aufbau
	
	
	· 
	· 

	Formale Gestaltung (Inhaltsverzeichnis, Seitennummerierung, Überschriften, Absätze, Zitate, etc.)
	
	
	
	

	Tatsachen und Urteile werden sprachlich unterschieden
	
	
	· 
	· 

	Folgerungen für die Praxis werden aufgezeigt
	
	
	· 
	· 

	Eigenständige Denkansätze
	
	
	· 
	· 

	Note
	
	
	· 
	· 


2. Die eigenen Erwartungen an das Praktikum bewusst machen 

Immer vor einer unbekannten/neuen Aufgabe stellen die Betroffenen Überlegungen an: „wie wird denn das werden?“, „werde ich alles können, was von mir erwartet wird?“, „werde ich mich mit den Lehrer/innen und Schüler/innen verstehen?“…. 

Bezogen auf die Schulpraktischen Studien können/werden Sie sicher auf viele Vorerfahrungen aus Ihrer Schulzeit zurückgreifen und sowohl positive als auch negative Situationen als Informationsquelle nutzen können.

Anwendung im Portfolio:

Versuchen Sie Ihre Erwartungen in Form einer Mind-Map darzustellen.

· Notieren Sie stichwortartig, was Sie als Lehrer/in tun wollen, damit die Unterrichtsatmosphäre möglichst lernfördernd und angenehm ist! Denken Sie dabei an Ihre eigene Schulzeit zurück und erinnern Sie sich, wann Ihnen in der Schule das Lernen Freude gemacht hat!

· Notieren Sie alles, was Sie für konkrete Aufgaben einer Lehrkraft halten! 

Unterlagen zur Beurteilung der Schulpraktischen Studien A1 (werden separat ausgehändigt)
Rückmeldung zu den Schulpraktischen Studien A2

1. Praxisbetreuung

	Den folgenden Aussagen stimme ich … 
	sehr zu
	vorwiegend zu
	zum Teil zu
	nicht zu

	Ich bin mit dem Arbeitsklima in der Übungsschule zufrieden.
	
	
	
	

	Ich finde die Beratung als echte Hilfe.
	
	
	
	

	Meine Meinung wird respektiert und ernst genommen.
	
	
	
	

	Ich fühle mich oft kritisiert und herabgesetzt.
	
	
	
	

	Ich komme in den Rückmeldungsgesprächen ausreichend zu Wort.
	
	
	
	

	Ich hatte optimale Bedingungen zum Üben und Versuchen von Unterrichtssituationen
	
	
	
	

	Ich hatte optimale Bedingungen zum Vorbereiten von Unterricht
	
	
	
	

	Mein Betreuer nahm sich ausreichend Zeit für Beratungsgespräche
	
	
	
	

	Mein Betreuer stand mir bei der Planung von Unterricht unterstützend zur Seite
	
	
	
	


2. Persönliche Eindrücke

· Gut gelungen ist mir ….

· Verbessern sollte ich ….

3. Rückmeldung zur Organisation der SPS seitens der Hochschule

· Was hat gut funktioniert?

· Gibt es Verbesserungsvorschläge?

Datum......................... Unterschrift...............................................................................

	3. Die Schule als Lernort kennen lernen. Organisationsstrukturen erfassen und dokumentieren


Statistisch betrachtet verbringen Schüler/innen im Durchschnitt 15000 Stunden ihres Lebens in der Schule. Damit stellt sie für die Lernenden nicht nur einen zentralen Lernort, sondern auch einen Lebensraum dar in dem sie Erfahrungen mit sich und ihrer Umwelt machen, in der sie Wissen, Fühlen, Können und Einstellungen erwerben und erproben. Am wichtigsten sind dabei zweifellos Personen mit denen sie zu tun haben, aber auch die äußeren Lernbedingungen (Klasse, Schulhaus) sind von großer Bedeutung. Sie wirken sich positiv oder negativ, förderlich oder einschränkend auf den Lernprozess, den Lernerfolg und die Motivation aus. Schon die Sitzordnung in einer Klasse eröffnet oder verschließt didaktische und lernorganisatorische Möglichkeiten. Das pädagogische Profil einer Schule ist erkennbar an / am 

· den besonderen Erziehungszielen,

· der Art der Disziplinierungsmaßnahmen,

· der Gestaltung des Schullebens,

· der Verbindung der Schule mit außerschulischen Lebenswelten der Schüler/innen

· Angebot an Wahlfächern, Arbeitsgemeinschaften und besonderen Fördermaßnahmen,

· Kooperationen innerhalb des Lehrer/innenteams, mit den Eltern der Schüler/innen 

· der Aufgeschlossenheit der Schulleitung und Lehrer/innen für didaktische und pädagogische Neuerungen. 

Anwendung im Portfolio:

· Halten Sie ihre Übungsschule im Bild fest.

· Ermitteln Sie wichtige Daten und Fakten zu Ihrer Übungsschule (Ressourcen, Besonderheiten zum Schulhaus, Anzahl der Lehrer/innen, Schüler/innen, Personal, Veranstaltungen, Freizeitangebot für Schüler/innen, Förderkurse, Arbeitsgemeinschaften, Absolventenverbandsaktivitäten, etc.).

· Erfragen Sie (unter Beachtung des Datenschutzes) wie der Tagesablauf der Schüler/innen mit schulischen und außerschulischen Aufgaben ausgefüllt ist.

· Notieren Sie, welche Dienste von den Schüler/innen wahrgenommen werden müssen.

· Beschreiben Sie Ihren Praxisort hinsichtlich seiner Eignung/Qualität als Übungsschule.

	4. Unterrichtsprozesse, Schüler/innen und Lehrer/innen beobachten, deren Interaktionen erfassen und aufzeichnen


Hospitation 

Jede/r von Ihnen hat in sich eine Vorstellung (subjektive Theorie) darüber, wie guter Unterricht aussieht, was „richtiges“ Lehrer/innenverhalten ist und wie Schüler/innen sich im Unterricht und in der Schule benehmen sollen. Solche Vorstellungen hängen meist mit den persönlichen Lernerfahrungen zusammen. In den Schulpraktischen Studien soll das komplexe und komplizierte Unterrichtsgeschehen nach zentralen Strukturelementen aufgelöst und analysiert werden. Man muss den Unterricht „von außen“ betrachten und in Distanz zur „Sache Unterricht“ gehen. Dabei sollten die wichtigsten Unterrichtsfaktoren (Elemente, Variablen) erfasst und dokumentiert werden.

Bekanntlich gibt es hier auch die größten Defizite an Methoden und Verfahren, mit einem möglichst geringen personalen und materiellen Aufwand gesicherte Erkenntnisse über die Ausgangssituation und die Veränderungen hinsichtlich ihrer beruflichen Kompetenz bei den Teilnehmern an Maßnahmen zu gewinnen.

Hospitationen fördern insbesondere den Dialog und die Teamarbeit, wenn sie methodisch und organisatorisch zweckmäßig eingesetzt werden. Daher ist es günstig, wenn eine Hospitation gemeinsam von den Verantwortlichen für die Durchführung und die Begleitung unter Einbeziehung der Studierenden an einer Maßnahme vorbereitet und ausgewertet wird.

Hospitationen erfüllen 2 wesentliche Funktionen:  

· die Feedback-Funktion und 
· die Forschungsfunktion.

Der Hospitationsablauf

Sollen Hospitationen den Prozessverlauf positiv beeinflussen und ihren Funktionen gerecht werden, sind die Phasen der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung als Einheit zu sehen. 

Um den Hospitationsablauf effizient zu gestalten und um objektive Ergebnisse zu gewinnen, sollten folgende Aspekte bei der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung beachtet werden:

1. Zielbestimmtheit

Das Ziel als vorweggenommenes oder erwartetes Resultat bestimmt alle weiteren Teilschritte und die inhaltliche Auswahl der Kriterien und Indikatoren, die mit der Hospitation herangezogen und eingeschätzt werden sollen.

2. Transparenz / lnformiertheit

Um Vorbehalte und eventuell Ängste bei den Lehrer/innen und Studierenden abzubauen und den Prozess der Hospitation für die Beteiligten durchschaubar zu machen, sind Zielstellung, Schwerpunkte und Einsatz von Aufnahme- und Erfassungsbögen vorab mit den für die Hospitation vorgesehenen Personen oder der Gruppe zu beraten.

3. Toleranz

Das Hauptaugenmerk in der Hospitation liegt auf ihrer Durchführung. In der Aus- und Weiterbildungspraxis gibt es selten ideale Situationen (gute Lehrer - gute Schüler - ideale Rahmenbedingungen). Außerdem wirkt menschliches Handeln auf jeden Hospitanten anders, weil jeder eine subjektive Theorie entwickelt hat, wie gehandelt werden sollte. Deshalb erscheint bei Hospitationen eine Toleranzbreite angemessen, um Ergebnisse möglichst objektiv erfassen zu können.

4. Wiederholbarkeit

Erst wenn der Hospitant den Prozess über einen längeren Zeitraum beobachtet, ist er in der Lage, Ergebnisse und deren Zustandekommen genauer zu beschreiben und zu bewerten. 

5. Gleichberechtigung

Im Sinne einer effizienten Hospitation sind alle Beteiligten in die Vorbereitung einzubeziehen und deren Vorschläge und Hinweise zur Durchführung und Auswertung zu berücksichtigen. Dabei ist es unerlässlich, dass sich Hospitant und die für die Hospitation vorgesehene Person oder Gruppe als gleichberechtigte Partner ansehen. Im Mittelpunkt sollte die gegenseitige Hilfe stehen, in der auftretende Probleme und Fragen gemeinsam geklärt werden. 

Erstellung des Hospitationsplanes (gilt für Übungsschul - Lehrer/innen und Studierende): 

1. Phase - Vorbereitung der Hospitation
· Formulierung der Zielstellung der Hospitation 

· Vorabsprache mit der für die Hospitation vorgesehenen Person 

· Festlegen von Hospitationsschwerpunkten 

· Auswahl der Aufnahme- und Erfassungsbögen entsprechend
der Hospitationsschwerpunkte 

· Gespräch
           - Informationen zum Lehrplan, Curriculum, Projekt ...
           - Informationen zur aktuellen Situation
           - Präzisierung der Zielstellung und der Hospitationsschwerpunkte 

2. Phase - Durchführung der Hospitation
3. Phase - Auswertung der Hospitation

· Den Vermittlungs- und Aneignungsprozess auf Grundlage der Hospitationsmitschriften und der Aufnahme- und Erfassungsbögen rekonstruieren 

· Auswertungsgespräch führen
          - Begründung des Konzepts sowie Selbsteinschätzung und  
  Selbstreflexion durch den Hospitierten
          - Einschätzung durch den Hospitanten
                   - gelungene Prozessabschnitte positiv hervorheben
                   - kritikwürdige Prozessabschnitte analysieren
          - Wege der Optimierung des Prozesses diskutieren  (umsetzbar,           
                  kompetenzerweiternd, persönlichkeitsentfaltend, prozessinnovativ) 

Hospitationsmitschriften
· sind die subjektiv erfassten und möglichst vollständigen Aufnahmen der beobachteten Situation; 

· sie enthalten noch keine Deutung oder vorschnelle Beurteilung, obwohl eigene Bemerkungen aus der spontanen Situation heraus durchaus sinnvoll sind. 

Formen von Hospitationsmitschriften:

· Narratives Protokoll: Unterrichtsprotokoll, das bei einem unstrukturierten Verlauf so aufgeschrieben wird, wie der Beobachter ihn selektiv wahrnimmt. – Sie bedeuten einen enormen Arbeitsaufwand.
· Wortprotokoll: der Unterricht wird mit Hilfe eines Tonbandprotokolls Wort für Wort mitgeschrieben, dadurch können sowohl quantitative als auch qualitative Aussagen zum beobachteten Unterricht getätigt werden.
· Teilformalisiertes Protokoll: der Unterrichtsverlauf wird hinsichtlich seiner Methodenstruktur und der Entfaltung des Inhalts in den einzelnen Unterrichtsphasen mit Hilfe eines Formblattes aufgezeichnet (siehe Beilagen). 
· Formalisiertes Protokoll: der Unterricht wird z.B. durch ein Flussdiagramm in seinem Ablauf strukturiert festgehalten.
Der Zeitraum zwischen der Durchführung und der Auswertung einer Hospitation muss kurz gehalten werden.

Eine erste Aussprache sollte möglichst gleich nach der Unterrichtsbeobachtung erfolgen, um die Eindrücke und Empfindungen noch unmittelbar und frisch in Erinnerung zu haben.

Der wichtigste Grundsatz in der Hospitation ist die methodische Trennung von Erfassung und Bewertung. Er erfordert ein hohes Maß an Selbstdisziplin und Achtung der Persönlichkeit des Hospitierten.

Der Grundsatz: Erst ermitteln und dann bewerten, gilt insbesondere in jeder wissenschaftlich begründeten Arbeitsweise.

Hospitationen sind für die wissenschaftliche Begleitung ein effektives Instrument, den Prozessverlauf und die Resultate einer Maßnahme in der beruflichen Aus- und Weiterbildung ermitteln und bewerten zu können. 

Hospitationen gestatten einen tieferen Einblick in die Gestaltung und die Ergebnisse 

von Maßnahmen beruflicher Kompetenzentwicklung, da sie insbesondere die metho-

dischen und sozialen Bereiche abdecken können.

	Anwendung im Portfolio:


· Fertigen Sie von den von Ihnen hospitierten Stunden ein Protokoll an. Wählen 

Sie für Ihre Mitschrift eines der dafür vorgesehenen Formblätter der Mappe aus 

(Formblätter A3-A15). Besprechen Sie Ihre Aufzeichnungen mit der 

unterrichtserteilenden Lehrkraft.

· Ersuchen Sie die bei Ihrem Unterrichtsversuch anwesenden Personen, ein 

Hospitationsprotokoll anzufertigen und dieses in einem nachfolgenden Gespräch mit Ihnen gemeinsam zu analysieren. 

· Legen Sie die Protokolle Ihrer Unterrichtsbeobachtungen und je eines 

Ihres Unterrichtsversuches (das Ihres Betreuers) Ihrem Portfolio bei. 

· Lassen Sie sich auch von Ihren Schülern/innen Feedback geben (Formblätter A16 – A20)
Unterrichtsbeobachtung (Hospitationsprotokoll)

Dimensionen von Lehrer/innenäußerungen

	Unterstützung, Lob, Zustimmung, Akzeptieren:

Äußerungen, die Übereinstimmung mit Ideen, Handlungen, Meinungen eines anderen ausdrücken, den Schülern ein Gefühl der Sicherheit geben.
	Tadel, Missbilligung, Ironie und Sarkasmus:

Äußerungen, die ein verletzendes Urteil über Schüleräußerungen oder Verhaltensweisen zum Ausdruck bringen.

	
	

	Reflektieren, verständnisvolles Wiedergeben:

Inhaltliche und/oder gefühlsmäßige Aspekte der Äußerung eines anderen wiedergeben.

Ziel:   Klärung des vorher Gesagten ohne zu beeinflussen.
	Dominante gesprächshemmende Äußerungen:

Sie blockieren den Gesprächsfortgang oder dominieren ihn einseitig.

	
	

	Verbalisieren, begründen von eigenen Gefühlen und Verhalten:

Spricht explizit über eigene Gefühle oder über das, was er sagte, tut und fordert auch Schüler dazu auf.
	Enge Fragen und Äußerungen:

Diese führen den anderen auf enge Antworten hin (z.B. Lückentext), nur eine richtige Antwort ist möglich.

	
	

	Gesprächsstrukturierende Äußerungen bzw. Fragen:

Fassen den bisherigen Diskussionsverlauf zusammen, führen auf das Thema zurück, unterstützen das Recht, eine abweichende Meinung zu vertreten, beziehen andere ins Gespräch mit ein.
	Direkte Äußerungen:

Äußerungen und Fragen, die die Meinung eines anderen inhaltlich beeinflussen oder den anderen zu einem bestimmten Verhalten bewegen. Die Absicht ist dabei, den anderen dazu zu bringen, die eigene Ansicht zu übernehmen.

	
	

	Problemstrukturierende Äußerungen bzw. Fragen:

Tragen zu einer Strukturierung des inhaltlichen Problems bei. Dazu gehören Meinungen, Vermutungen, Vorschläge und Informationen, von der Sachlogik her begründete Vorschläge.
	Neutrale Äußerungen:

Ein routinemäßiges Wiederholen von Schülerantworten.

	
	


Kollegiale Unterrichtsbeobachtung

(nach Schratz, M.: Q.I.S., BMUK: Wien 1999)

Einsatzmöglichkeit

Die kollegiale Unterrichtsbeobachtung ist eine nützliche Methode, Rückmeldungen außerhalb von dienstlichen Beurteilungen über das eigene Handeln im Unterricht zu bekommen. Idealerweise schließen sich 3 bis 4, mindestens jedoch 2 Kolleg/innen zusammen und beobachten gegenseitig den Unterricht. Nach jeder Unterrichtsbeobachtung muss ausreichend Zeit für ein Feedback-Gespräch zur Verfügung stehen.

Vorgehensweise

Variante 1

Sie legen keinen festen Beobachtungsbereich fest, sondern Sie notieren als Beobachter/in das, was Sie im Unterricht wahrnehmen.

Variante 2

Sie legen einen Bereich/ein Thema für die Beobachtung fest und erarbeiten gemeinsam im Vorfeld (einige wenige) Indikatoren für den Beobachtungsbereich. In der Rubrik „Beobachtungen“ können Sie strichlistenartig die beobachten Verhaltensweisen eintragen und die Situationen, in denen sie gezeigt worden sind.

Mögliche Beobachtungsbereiche können sein:

· Aufmerksamkeitsverteilung der Lehrerin/des Lehrers

· Sprechanteile von Lehrer/innen und Schüler/innen 

· Aktivitäten der Lehrperson/Aktivitäten der Schüler/innen

· Materialeinsatz

· Methodeneinsatz,…

Beobachtungsbogen für 

kollegiale Unterrichtsbeobachtung A3

Beobachter/in _______________________ Klasse __ Datum _________________

	Mögliche Indikatoren
	Beobachtung

	Die Lehrkraft gibt klare Anweisungen
	

	Die Lehrkraft erklärt Fremdwörter und Fachausdrücke
	

	Die Lehrkraft lässt Schüler/innen ausreichend Zeit nach einer Frage
	

	Die Lehrkraft greift Beiträge der Schüler/innen auf
	

	Die Lehrkraft verwendet kein „Lehrerecho“ 
	

	Die Antworten der Schüler/innen werden nonverbal unterstützt
	


Raum für zusätzliche Bemerkungen

………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………………

Kurzfeedback nach einer Hospitation A4

Klasse ......................... Fach............................................ Datum ..........................

Student/in …………………………………  Lehrer/in ................................................

	Was hat Ihnen am Auftritt und der Veranstaltung des/der Kolleg/in gut gefallen?

	

	Welche Methoden/Medien benutzte der/die Kollege/in und was bewirkten diese?

	

	Wie gestaltete sich die Zusammenarbeit zwischen dem/der Kollegen/in und den Schüler/innen?

	

	Welche konkreten Verbesserungsvorschläge haben Sie für den/die Kollegen/in?

	


Unterrichtsbeobachtung (für die Beobachtung sozialer Lernformen) A5

Klasse ......................... Fach............................................ Datum ..........................

Lehrer/in ................................................

	Gruppenarbeit
	(
	Partnerarbeit
	(
	
	(

	Freiarbeit
	(
	Projektarbeit
	(
	
	(

	Lernzirkel
	(
	Rollenspiel
	(
	
	(

	Planspiel
	(
	Diskussion
	(
	
	(


	Zeit
	Schüler/innenverhalten
	Lehrer/innenverhalten

	
	Aktivität
	Bemerkungen
	Aktivität
	Bemerkungen

	
	S helfen sich gegenseitig

S arbeiten ruhig und diszipliniert

Respektieren die Meinung anderer

S gehen sorgfältig mit bereitgestelltem Material um 

S organisieren Gruppenarbeit  bzw. Partnerarbeit selbständig

Gruppen-

hierarchien

Beteiligungsgrad der Mitglieder


	
	Organisation und Gruppenbildung

Anweisungen für Arbeitsformen

Aufgabenstellungen

Arbeitsmaterial

Motivation

Auswertung

Betreuung der Gruppen

Intervention durch den Lehrer/die Lehrerin 
	


Fragebogen zur Unterrichtsqualität A6 

Dieser geschlossene Fragebogen erfasst unterschiedliche Dimensionen von Unterricht. Er eignet sich zur Befragung von Lehrer/innen. Durch Anwendung unterschiedlicher Farben zur Markierung in den entsprechenden Kästchen oder Kreisen ist ein Perspektivenvergleich in unterschiedlichen Zeiträumen oder Fächern möglich.

(  Istzustand  ○ Sollzustand 

	Ist stark auf Stoffvermittlung ausgerichtet
	( ( ( ( (  
	Ist wenig auf Stoffvermittlung ausgerichtet

	
	○○○○○
	

	Ist stark auf Persönlichkeitsbildung ausgerichtet
	( ( ( ( (
	Ist wenig auf Persönlichkeitsbildung ausgerichtet

	
	○○○○○
	

	Ist stark auf Leistung ausgerichtet
	( ( ( ( (

	Ist wenig auf Leistung ausgerichtet

	
	○○○○○
	

	Ist ohne erkennbare gemeinsame Ziele
	( ( ( ( (
	Ist an gemeinsamen Zielen interessiert

	
	○○○○○
	

	Ist fächerübergreifend 
	( ( ( ( (
	Ist nicht fächerübergreifend

	
	○○○○○
	

	Fördert Kreativität
	( ( ( ( (
	Fördert Kreativität nicht

	
	○○○○○
	

	Ist prozessorientiert
	( ( ( ( (
	Ist nicht prozessorientiert

	
	○○○○○
	

	Fördert Originalität
	( ( ( ( (
	Fördert Originalität nicht

	
	○○○○○
	

	Reflektiert die Koedukationsproblematik
	( ( ( ( (
	Reflektiert die Koedukations-Problematik nicht

	
	○○○○○
	

	Thematisiert Berufswahlplanung
	( ( ( ( (
	Thematisiert Berufswahlplanung nicht

	
	○○○○○
	

	Fördert die Überwindung geschlechts- spezifischer Studien- und Berufswahl
	( ( ( ( (
	Fördert die Überwindung geschlechts- spezifischer Studien- und Berufswahl nicht

	
	○○○○○
	


Hospitationsmitschrift A7

Student/in__________________________     __.sem. Bachelorstudium       Datum_____________

Schule_____________________________                                    Klasse/Jahrgang____________

Unterrichtsgegenstand __________________________              Zeit_______________________
	Zeit
	Behandelte Schwerpunkte
	Didaktisch-methodisches Vorgehen 
	Bemerkungen

	
	
	
	


Datum............................. Verfasser/in................................................................................

Verlaufsorientiertes Polaritätsprofil A8

zur mehrmaligen Unterrichtsbeobachtung innerhalb eines abgegrenzten Zeitraums 

	
	Beurteilungskriterien
	Trifft zu   –    Trifft  nicht zu
	Unterrichtsverlauf

	p

l

A
n

u

n

g
	· Situationsanalyse

· Sachanalyse

· fachspezifische Hinweise /Medien

· Literatur

· Unterrichtsziele

· inhaltliche Aufbereitung

· didaktisch method. Aufbereitung

· formale Kompetenz

· orthografische Kompetenz

· fachliche Kompetenz
	0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0
	Unterrichtsvorbereitung

Persönliche Vorbereitung

Rahmenplanung

Zielplanung

Verlaufsplanung

Planungskompetenz



	D

U

R

C

H

F

Ü

H

R

U

N

G
	· Zielorientierung

· Schülergemäßheit

· Sachgerechtheit

· Anschaulichkeit

· soziale Dimension

· verbale Dimension

· organisatorische Dimension

· gestalterische Kompetenz
	0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0
	Unterrichtsgestaltung

Unterrichtliche und 

erzieherische Kompetenz

	E

V

A

L

U

I

E

R

U

N

G
	· Grad der Zielerreichung

· Unterrichtsimmanente Lernkontrolle

· Erfüllung des Erziehungsauftrages

· Begründung und Argumentation der Studierenden
	0—0—0—0—0
0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

0—0—0—0—0

	Unterrichtserfolg


Dem Polaritätsprofil kann auch noch eine Verbalbeurteilung angeschlossen werden.

Datum....................Unterschrift des Verfassers........................................................

Verlaufsprotokoll (Hospitationsprotokoll) A9

Student/in__________________________     __.sem. Bachelorstudium        Datum_____________

Schule_________________________________________             Klasse/Jahrgang____________

Unterrichtsgegenstand ___________________________             Zeit_______________________
	1. Unterrichtsplanung

1.1 Schriftliche Unterlagen (Vollständigkeit,….)
	

	1.2 Unterrichtsskizze

· Pädagogische Grundsätze

· Ziele des Unterrichts

· Methodischer Aufbau
	

	2. Unterrichtsdurchführung

2.1 Sachlicher Inhalt, methodischer Ablauf

2.1.1 Stoffliche Sicherheit

2.1.2 Zielsetzung und Motivierung

2.1.3 Gliederung und methodisches Vorgehen

2.1.4 Sicherung des Unterrichtsertrages und 

        Lernkontrolle         
	

	2.2. Einsatz der Lehr- und Arbeitsmittel


	

	2.3 Beziehung zu den Schüler/innen und 

     Aktivierung

     demokratischer Führungsstil, 

     geht auf Schüler/innenfragen ein, 

     aktiviert Schüler/innen, etc.)
	

	2.4 Lehrverhalten und sprachlicher

     Ausdruck


	

	3. Zeiteinteilung
	


Datum............................. Verfasser/in................................................................................

Verlaufsorientierte Beobachtung (Hospitation) A10

Für schüler/innenzentrierte Unterrichtseinheiten

Student/in_________________________    __. sem. Bachelorstudium         Datum______________

Schule______________________________________                 Klasse/Jahrgang_____________

Unterrichtsgegenstand ________________________                 Zeit________________________
	Zeit
	Unterrichts-

phase
	Unterrichtsverlauf

Konkrete Beobachtungen
	Anmerkungen

Anregungen

	
	Einstiegsphase

U-Eröffnung

Problemstellung


	
	

	
	Erarbeitungsphase

Aufgabenstellung

Problembegegnung

Information
	
	

	
	Planungsphase
	
	

	
	Arbeitsphase 

Ausführungsphase

Durchführung


	
	

	
	Auswertungsphase

Lösung, Kontrolle

Konsolidierung

Übung, 

Dokumentation

Wiederholung, 

Korrektur

Erkenntnis

Transfer
	
	


Datum............................. Verfasser/in................................................................................

Hospitationsprotokoll A11

Lehrer/in…………………………………………

Schule……………………………………

Datum/Zeit………………………………………

Klasse……………………………………

Gegenstand…………………………………….

Thema……………………………………

	
	(
	( 
	(
	Anmerkungen

	Lehrer/innenpersönlichkeit 
	
	
	
	

	Auftreten und Sicherheit
	
	
	
	

	Motivation und Beziehungsaufbau
	
	
	
	

	Verbale Kommunikation
	
	
	
	

	Nonverbale Kommunikation 
	
	
	
	

	Vorbildwirkung
	
	
	
	

	Flexibilität
	
	
	
	

	Lehrer/innnenverhalten partnerschaftlich-höflich

geduldig-tolerant

ermutigend-lobend
	
	
	
	

	Fachkompetenz
	
	
	
	

	Sprache
	
	
	
	

	Zeitökonomie
	
	
	
	

	Schüler/innenverhalten
	
	
	
	

	Mitarbeit
	
	
	
	

	Sozialverhalten
	
	
	
	

	Aufmerksamkeit vs. Störung
	
	
	
	

	Arbeitshaltung
	
	
	
	

	Aufzeichnungen
	
	
	
	

	Unterricht
	
	
	
	

	Ziele/Intentionen

klar, erreichbar, erkennbar

kognitiv, affektiv u. pragmatische Ziele

Zielhierarchie differenziert
	
	
	
	

	Unterrichtsgrundsätze
	
	
	
	

	Fächerübergreifender Bezug
	
	
	
	

	Verlauf (roter Faden)

Lebendig

Anspruchsvoll

Attraktiv
	
	
	
	

	Unterrichtsstufen/Struktur
	
	
	
	

	Sicherung des Unterrichtsertrages
	
	
	
	

	Medien (Auswahl, Einsatz)
	
	
	
	

	Lehr- und Arbeitsmittel
	
	
	
	

	Methodenauswahl und -eignung
	
	
	
	

	Handlungsprodukte
	
	
	
	

	Schlüsselqualifikationen
	
	
	
	


Unterschrift der/des Verfassers……………………………………….…………….

Hospitationsprotokoll A12

	Datum
	Gegenstand

	Klasse
	Thema

	Lehrkraft


1. Zielsetzung und Motivation

2. Sicherung des Unterrichtsertrages und Lernkontrolle

3. Beziehung zu den Schüler/innen und Schüler/innenaktivierung

	Tatsächliche Beobachtung
	Subjektive Meinung

	
	


Offener Fragebogen zum Fachunterricht A 13

(   Im ___________-Unterricht gefällt mir besonders: 

	1.

	

	2.

	

	3.

	


(   Im ______________– Unterricht gefällt mir nicht so gut: 

	1.

	

	2.

	

	3.

	


(   Ich habe folgende Verbesserungsvorschläge: 

	1.

	

	2.

	

	3.

	


Datum……………………………

Schätzskala A14

Unterrichtsplanung

	Unterlagen und Unterrichtsmittel



	Schriftliche Unterlagen  sind sehr ausführlich.
	entsprechen den Anforderungen.
	mangelhaft, unübersichtlich und 

unzureichend.

	Unterrichtsmittel, wie Modelle, Arbeitsblätter, Overheadfolien, wurden mit großem Einsatz und Überlegung angefertigt.
	Unterrichtsmittel einfacher Art wurden angefertigt.


	Unterrichtsmittel fehlen zur 

Unterstützung.



	Vorhandene Medien werden folgerichtig eingesetzt.
	Medien wurden verwendet.
	Medien wurden nicht genutzt.

	Die Arbeitsmittel – Maschinen, Geräte, Werkstücke – wurden organisiert und präzise vorbereitet.
	Arbeitsmittel wurden ausreichend bereitgestellt.
	Arbeitsmittel oberflächlich 

und mangelhaft.




	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


Unterrichtsvorbereitung

	Pädagogische Grundsätze  

Unterrichtsstufen, Funktionen des Unterrichts, z.B. Information (I), Lernanlass (LA), Rückmeldung (R) – sehr gut umgesetzt.
	Pädagogische Grundsätze berücksichtigt.


	Pädagogische Grundsätze 

kaum in die Planung 

miteinbezogen.

	Ziele des Unterrichts

Sie sind richtig formuliert, 

auf den Lehrplan stofflich sehr gut abgestimmt,

praxisbezogen und zukunftsorientiert.

Affektive U-ziele werden in ausgezeichneter Form eingebaut.

Fachunabhängige Unterrichtsziele wurden ansatzweise verwirklicht.
	Sie entsprechen dem Lehrplan.

Eine Verbindung zur Praxis ist 

gegeben.

Affektive U-ziele wurden

angesprochen.

Fachunabhängige U-ziele wurden angestrebt.
	Ein Praxisbezug fehlt.

Sie sind fehlerhaft, 

entsprechen nicht dem Lehrplan.

Affektive U-ziele wurden

übersehen.

Fachunabhängige U-ziele wurden nicht beachtet.

	Methodischer Aufbau

Der Lehrstoff ist ausgezeichnet überlegt und 

fehlerfrei.

Aufbau, Gliederung, Ablauf: 

Der Inhalt ist sehr gut gegliedert 

und auf die Schüler abgestimmt.
	Der Lehrstoff weist geringe Mängel 

auf, 

Anspruchsniveau etwas zu hoch / zu niedrig.

Wenig unterteilt.
	Der Lehrstoff ist großteils 

unrichtig und im Niveau 

ungeeignet.

Unübersichtlich dargestellt.




	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


Unterrichtsdurchführung

	Stoffliche Sicherheit
	.
	

	Beherrscht den Stoff überlegen und frei.

Schülerfragen werden richtig erfasst und durch Vergleiche oder Beispiele beantwortet.

Stoff wird vereinfacht, doch ohne Verfälschung 

dargestellt.

Fachwörter, Begriffe werden verständlich erklärt.

	Beherrscht den Stoff ausreichend.

Schülerfragen werden im notwen-

digen Rahmen beantwortet.

Stoff wird ausreichend verständlich dargeboten.

Fachwörter, Begriffe werden unzureichend erklärt.

Praktikant klebt an der Vorbereitung
	Beherrscht den Stoff nicht.

Schülerfragen werden nicht 

ausreichend beantwortet.

Stoff ist unverständlich.

Fachwörter, Begriffe 

werden nicht erklärt.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


Unterrichtsziele 

	Zielsetzung und Motivierung

	Klare Zielsetzung und Motivierung 

durch praxis- und lebensnahe Beispiele.

Der Einstieg in das Thema regt geschickt zur Aufmerksamkeit und Fragestellung an.

Unterrichtsziele werden unter Berücksichti -

gung der Eingangsvoraussetzungen ausge-zeichnet erarbeitet.

Unterrichtsziele im affektiven Be-

reich werden unaufdringlich und folgerichtig 

einbezogen.

Fachunabhängige Unterrichtsziele werden geschickt und fachspezifisch verknüpft.
	Klare Zielsetzung und Motivierung ist ersichtlich.

Der Einstieg in das Thema fördert die die Mitarbeit.

Unterrichtsziele werden im notwendigen Ausmaß erarbeitet.

Unterrichtsziele im affektiven Be-reich werden angemessen berücksichtigt.

Fachunabhängige Unterrichtsziele werden in den Ablauf eingebaut.
	Klare Zielsetzung ist nicht erkenn-

bar, Motivierung fehlt.

Der Einstieg in das Thema ist un-passend, geringe Verbindung zum Thema.

Unterrichtsziele werden nur oberflächlich berücksichtigt.

Unterrichtsziele im affektiven Be-

reich werden nur gering angesprochen.

Fachunabhängige Unterrichtsziele werden nicht beachtet.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


Methodischer Ablauf

	Gliederung und methodisches Vorgehen



	Die Unterrichtsstufen, sowie die Funktionen

des Unterrichts  sind stoffgemäß, folgerichtig 

und einwandfrei gewählt.

Unterrichtsgrundsätze, wie verhindern von Ge-fahren, Anschaulichkeit, Aktivität und Lebens-

nähe werden bestens realisiert.

Interesse wird durch Wechsel der Lehrverfahren, der Medien, durch persönlichen Einsatz sehr ge-fördert.

Gruppierung der Schüler und klare Arbeitsan-weisungen bringen hohen Unterrichtserfolg.

Unterrichts- und Arbeitsmittel werden

zielbezogen eingesetzt.

Unterrichtsthema wurde erschöpfend,

in anregender Form und schülergemäß aus-gezeichnet behandelt.

Unvorhergesehene Schwierigkeiten, 

Fragen und Abweichungen werden geschickt und überlegen bewältigt.
	Die Unterrichtsstufen 

weisen geringe Mängel auf.

U-grundsätze werden zum 

größten Teil berücksichtigt.

Interesse kann erhalten

werden.

Gruppierung der Schüler u. 

Arbeitsanweisungen etwas

umständlich.

U-Arbeitsmittel werden 

nicht ganz ausgenützt.

Unterrichtsthema wurde

 verständlich erarbeitet.

Unvorhergesehene Schwierig-keiten, Fragen u. Abweichun-

gen wurden in den Ablauf eingebaut.
	Die Unterrichtsstufen sind unüber-

sichtlich und wenig überlegt.

U-grundsätze sind nicht ausreichend realisiert.

Einförmigkeit und geringes Bemühen,

das Interesse wird abgebaut.

Unverständliche Arbeitsanweisungen 

bringen wenig Erfolg.

Unterrichts- und Arbeitsmittel sind 

mangelhaft u. werden falsch einge-

setzt.

U.-thema wurde nicht ausreichend 

behandelt.

Zeigt sich unvorhergesehenen Schwierigkeiten, Fragen und Abweichungen nicht gewachsen.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


	Sicherung Unterrichtsertrag und Lernkontrolle

	Wiederholung, Übung und Anwendung der Lehr-inhalte sichern den Unterrichtsertrag.

Arbeitsgegenstände werden laufend überprüft 

und besprochen. Es wird gezeigt wie Mängel ver-mieden werden können.

Zur Sicherung des Erfolges werden Arbeitsblätter und Texte verwendet. Fragen werden laufend gestellt.
	Wiederholung, Übung und Anwendung der Lehrinhalte 

könnten intensiver eingesetzt werden.

Mängel bei Arbeitsgegen-

ständen werden genannt und abgebaut.

Arbeitsblätter und Texte werden spärlich verwendet.
	Wiederholung, Übung und Anwendung der Lehrinhalte er-

folgt in viel zu geringem 

Umfang.

Mängel werden nicht erkannt.

Arbeitsblätter und Texte kommen nicht zur Anwendung.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


	Beziehung zu den Schülern und Schüleraktivierung



	Schüler werden durch Fragen, Lob,

Ermutigung und Impulse aktiviert u.

sehr gut gefördert.

Bemüht sich um einen demokratischen Führungsstil, lässt so weit wie möglich 

Meinungsfreiheit zu.
Lücken und Verständnisschwierigkeiten werden sofort erkannt, geht auf Schülerfragen ein, bemüht sich, Schwierigkeiten abzubauen.

Es gelingt, die Schüler zu freudiger und 

aktiver Mitarbeit anzuregen.

Gesicherte Disziplin ohne Zwang fördert den Arbeitsertrag.


	Schüler werden durch

 Fragen, Lob, Ermutigung u.

Impulse aktiviert und angeregt.

Straffe Führung ersichtlich oder sehr lockere Führung.

Lücken, Verständnisschwierig-

keiten werden bemerkt, Fragen beantwortet und zusammenge-

fasst.

Es gelingt, die Schüler zu

guter Arbeitshaltung zu

 führen.

Die Ordnung in der Klasse ist gegeben.
	Keine beziehungsfördernden Maß-nahmen sind erkennbar.

Anweisungen klingen wie Befehle. 

Zu große Freiheiten stören den 

Unterricht.

Lücken, Verständnisschwierigkeiten werden nicht erkannt, Schülerfragen abgestellt.

Die Schüler sind desinteressiert und provozieren.

Der Praktikant hält keine notwendige Disziplin. Die Schüler sind verängstigt.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht

	Lehrverhalten, Lehrton, sprachlicher Ausdruck

	Besitzt sicheres, flexibles Auftreten, Glaubhaftigkeit und Selbstvertrauen, 

keine Überheblichkeit (Lehrerpersönlichkeit).

Lehrton sehr angenehm, lebhaft, gut verständlich, der Klasse angepasst.

Ausgezeichnete Redegewandtheit, Sprechtempo, Lautstärke angemessen, Sprache für den Unterricht geeignet.

Formuliert seine Aussagen einfach, kurz und prägnant, vermeidet unbekannte Begriffe.

Schüler werden ermutigt, höflich und verständnisvoll behandelt.

Das Verhalten drückt Wertschätzung, erstehen und Korrektheit gegenüber den Schülern aus.

Ist im Unterricht stark engagiert, reißt die Schüler mit, besitzt Überzeugungskraft.

Aussagen werden angemessen mit Mimik und Gebärden unterstützt.

Das Auftreten ist sicher und kompetent.
	Praktikant wirkt meistens sicher und glaubhaft.

Der Lehrton ist ansprechend und verständlich.

Der Praktikant verwendet teilweise Dialekt.

Die Aussagen sind gut verständlich und deutlich.

Schüler werden korrekt und einwandfrei behandelt.

Der Praktikant zeigt Einfühlungsver-mögen. 

Ist im Unterricht bemüht und einsatzfreudig.

Aussagen werden gering mit Mimik und Gebärden unterstützt. Das Auftreten des Praktikanten ist zufrieden stellend.
	Das Auftreten ist unsicher. Es fehlt die Vertrauensbasis. Der Praktikant wirkt nervös und gereizt.

Der Lehrton ist monoton; wirkt einschläfernd. Der Praktikant schreit.

Der Ausdruck ist schlecht, gekünstelt. Die Lautstärke ist zu leise. 

Der Praktikant verwendet zu starke Mundart.

Die Aussagen sind umständlich und kaum verständlich. Der Praktikant wiederholt sich. 

Die Schüler werden unterdrückt und taktlos abgekanzelt.

Das Verhalten ist mangelhaft und wirkt gekünstelt.

Der Praktikant erscheint desinteressiert.

Die Aussagen sind farblos, das Auftreten lässig, störend.


	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


	Einsatz der U- und Arbeitsmittel, Tafelbilder



	Vorbereitete Lehr- u. Arbeitsmittel werden zeitgerecht u. vorbildlich eingesetzt.
	Vorbereitete Unterrichts- und Arbeitsmittel sind ausreichend einsatzfähig.


	Unterrichts- und Arbeitsmittel fehlen 

oder müssen erst besorgt werden.




	
	
	
	
	

	Trifft zu
	überwiegend
	teils-teils
	kaum
	gar nicht


Datum............................. Unterschrift...............................................................................
Schüler/innenverhalten im Unterricht A15

Klasse ................. Fach............................................ Datum ..........................Schüler/innenzahl................... Lehrerin ..................................

	Unterrichts-phasen
	Zeit
	Beschreibung der Störung

(Wie viele S sind beteiligt?)
	Entstehung/Kontext der Störung (Welches Lehrer/innen – bzw. Schüler/innen-verhalten ist voraus gegangen?) 
	Reaktion des Lehrers/der Lehrerin auf die jeweilige Störung

	Vor Unterrichts-beginn
	
	
	
	

	
	5


	
	
	

	
	10


	
	
	

	
	15


	
	
	

	
	20


	
	
	

	
	25


	
	
	

	
	30


	
	
	

	
	35


	
	
	

	
	40


	
	
	

	
	45


	
	
	

	Nach Unterrichts-ende
	
	
	
	


Weitere Anmerkungen, Auffälligkeiten, Gesamteinschätzung:

.......................................................................................................................................................................................................................................

.......................................................................................................................................................................................................................................

Anmerkungen zum Ausfüllen des Beobachtungsbogens:

· Worin besteht die beobachtete Störung?

· Wie viele Schüler/innen sind daran beteiligt?

· Wie ist die Störung entstanden?

· Welches Lehrer/innen bzw. welches Schüler/innenverhalten ging ihr voraus?

· Welche Lehrer/innenreaktion erfolgte auf die Störung?

Die Störungen sollten vorher kategorisiert werden und im Bogen nur mit Ziffern benannt werden.

	Störfaktor 1
	
	Störfaktor 4
	

	Störfaktor 2
	
	Störfaktor 5
	

	Störfaktor 3
	
	Störfaktor 6
	


Rückmeldung durch Schüler A16

	Lehrerverhalten 

aus Schülersicht
	stimmt völlig
	stimmt zum Teil
	stimmt kaum
	stimmt nicht

	Er/Sie bemerkt alles, was in der Klasse vor sich geht.
	
	
	
	

	Er/Sie greift gleich ein, wenn ein Schüler zu stören anfängt.  
	
	
	
	

	Er/Sie lässt uns viel selbst entscheiden.
	
	
	
	

	Er/Sie kontrolliert laufend, wie wir arbeiten und was wir können.
	
	
	
	

	Er/Sie bietet uns Hilfe an, wenn wir bei der Erledigung unserer Arbeit Probleme haben
	
	
	
	

	Er/Sie versucht uns zu verstehen, auch wenn wir ihm/ihr einmal Schwierigkeiten machen.
	
	
	
	

	Er/Sie achtet darauf, dass wir im Unterricht immer beschäftigt sind.
	
	
	
	

	Wir reden mit ihm/ihr  auch über den Unterricht und über unsere Klasse.
	
	
	
	

	Er/Sie ist zu uns offen und ehrlich.
	
	
	
	

	Wenn sich Schüler falsch verhalten, haben sie dann damit zu rechnen, dass er/sie sie bestraft. 
	
	
	
	

	Ich glaube, er/sie mag uns.
	
	
	
	


Datum..............................................

Schüler/Innen-Feedback für ________________________ A 17

Schule_____________________________Fach_________________________

	Was hat dir am Unterricht am besten gefallen?
	

	Was hat dir am Lehrer/ an der Lehrer/in am besten gefallen? 
	

	Was soll der Lehrer/die Lehrerin anders machen?
	

	Sind deine Erwar-tungen hinsichtlich des Unterrichts erfüllt worden? Wenn NEIN, warum nicht?
	

	Was hat dir am Unterricht am wenigsten gefallen?
	

	Was hat dir am Lehrer/der Lehrerin am wenigsten gefallen?
	


Datum ________________ Klasse  __________________________

Rückmeldebogen für Schüler/innen A18

Lehrer/in _________________ Fach _________________ Datum ____

	Nr.
	Fragen
	Stimmt voll
	Stimmt teilweise
	Stimmt nicht

	1
	Ich kann die Lehrkraft akustisch gut verstehen
	
	
	

	2
	Die Tafelanschrift ist gut leserlich
	
	
	

	3
	Der Unterricht ist interessant gestaltet
	
	
	

	4
	Ich meine, dass ausreichend viele Unterlagen (Buch, Folie, Arbeitsblatt,…) verwendet werden
	
	
	

	5
	Das Vortragstempo ist der Klasse angepasst
	
	
	

	6
	Die Lehrkraft kann auch schwierige Dinge gut erklären
	
	
	

	7
	Der Lehrstoff wird im Unterricht nicht eingeübt
	
	
	

	8
	Die Lehrkraft gibt Querverweise zu anderen Fächern
	
	
	

	9
	Die Hausübungen sind zu umfangreich
	
	
	

	10
	Die Hausübungen werden kontrolliert
	
	
	

	11
	Die Tests sind zu schwierig zusammen gestellt
	
	
	

	12
	Ich fühle mich vom Unterricht überfordert
	
	
	

	13
	Die Lehrkraft (LK) bemüht sich um schwache Schüler/innen
	
	
	

	14
	Die LK macht sich viele Notizen zur Notengebung
	
	
	

	15
	Die Notengebung ist für mich nicht durchschaubar
	
	
	

	16
	Die Notengebung empfinde ich als gerecht
	
	
	

	17
	Ich glaube, dass die LK gerne unterrichtet
	
	
	

	18
	Die LK geht mit Schüler/innen menschlich um
	
	
	

	19
	Im Unterricht wird hin und wieder gelacht
	
	
	

	20
	Mit der LK kann man auch außerhalb des Unterrichts reden
	
	
	

	21
	In der Stunde geht es laut und undiszipliniert zu
	
	
	

	22
	Die LK geht auch auf Ideen der Schüler/innen ein
	
	
	

	23
	Die LK kann sich in der Klasse durchsetzen
	
	
	

	24
	Ich habe von dieser LK viel gelernt
	
	
	

	25
	Die LK beherrscht moderne Lehrmethoden
	
	
	

	26
	Die LK behandelt die Schüler/innen von oben herab 
	
	
	

	27
	Die LK nimmt ihren Beruf sehr ernst
	
	
	


Feedback-Fragebogen (kombinierte Fragestellung) für Schüler/innen A19
Unterrichtsfach..................................... Datum..................................

Wie viel hast du heute in der Stunde verstanden?

0% ( ( ( ( ( ( ( ( ( 100%

Welcher Inhalt war heute für dich am wichtigsten?

..................................................................................................................................

..................................................................................................................................

Welcher war der schwierigste Inhalt?

..................................................................................................................................

..................................................................................................................................

Welche Punkte sollten noch einmal besprochen werden?

..................................................................................................................................

..................................................................................................................................

Falls Unklarheiten auftraten, woran lag das deiner Meinung nach?

..................................................................................................................................

..................................................................................................................................

(  Unklare Präsentation des Stoffes

(  Keine Möglichkeit Fragen zu stellen

(  Zu wenig eigene Vorkenntnisse für dieses Thema

(  Zu hoher Schwierigkeitsgrad

(  Zu wenig Zeit für das Thema aufgewendet

(  Kein Interesse am Thema

(  andere Gründe.........................................................................................................
Offener Fragebogen für Schüler/innen A20

Beurteile die heutige Stunde und schreibe unter 

· dem Pluszeichen jene Punkte die dir besonders zusagten und die deiner Meinung nach gut gelungen sind, 

· dem Minuszeichen was dir nicht gefiel, bzw. was deiner Meinung nach weniger gut gelungen ist 

· unter dem i deine Ideen und Anregungen zur Verbesserung des Stundenablaufs.

	+
	-
	i

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	


5. Einfache Unterrichtstätigkeiten im Rahmen von Teamteaching-Sequenzen wahrnehmen, dokumentieren und reflektieren und sowohl schüler/innenbezogene als auch handlungsorientierte Unterrichtsformen in ihrer praktischen Anwendung kennen lernen
Team Teaching (TT) ist eine Form der Unterrichtsorganisation, die Lehrende (Lehrer/innen) und Lernende (Schüler/innen) einbezieht. Zwei oder mehrere Lehrende tragen die Verantwortung für den gesamten oder einen beträchtlichen Teil des Unterrichts derselben Schülergruppe und arbeiten zusammen. 

Ziel des TT ist es, mit Hilfe von Lehrer/innenteams und flexiblen Schülergruppierungen kommunikative und kooperative Lehr- und Lernprozesse zu ermöglichten. 

Innere Differenzierung und das Unterrichten in offenen Lernformen werden im TT stärker genutzt als im traditionellen Unterricht. Daraus folgend, kann auf die unterschiedlichen Lernfähigkeiten der Schüler/innen individuell besser eingegangen werden.
Begründungen für Team Teaching 

· Die Zusammenarbeit mit Kolleginnen/Kollegen kann die Arbeit erleichtern (durch gemeinsames Vorbereiten), 

· man kann sich Tipps geben («...das mach ich immer so...), 

· über Schülerprobleme diskutieren oder gemeinsame Schüleraktivitäten organisieren. 

· TT bezieht sich auf Lehrer/innen und Lehrer/innen-Schüler/innen-Interaktionen. 

· Verantwortung übernehmen heißt, dass das Lehrer/innenteam die Autonomie hat, durch gemeinsames Bemühen ein begründetes und optimales Unterrichtsprogramm für Schüler/innen zu erstellen. 

· Kooperation zwischen Lehrer/innen bei der Planung, Durchführung und Evaluation des Unterrichts ist eine notwendige Voraussetzung zum Gelingen des TT. 

· TT ist ebenfalls nützlich im Hinblick auf auszubildende Lehrer/innen, indem sie mit Mentor/innen im Team unterrichten. 

· Das Team ist auch eine genügend große Einheit, um eine effiziente Nutzung audio-visueller und anderer technischer Medien im Unterricht zu gewährleisten. 

· TT stellt den Versuch eines offenen und differenzierenden Unterrichts zur Kooperation von Lehrenden und Lernenden dar, durch den Lernprozesse in Gang gesetzt werden, die Voraussetzung für soziale Integration und Vorbereitung auf die Arbeitswelt sein können. 

TT lässt sich rechtfertigen, 

· wenn die Lehr- und Lernprozesse dadurch eine andere Qualität erhalten, 

· wenn ein Lehrer/innenteam einer Fachschulklasse z.B. 

· gemeinsam den Kommunikationsunterricht plant, 

· in Vollzeitklassen gemeinsam Stützkurse abhält oder 

· den Methodenunterricht organisiert, 

· wenn Studierende mit Mentorinnen/Mentoren im Team gemeinsam planen, unterrichten und diesen Unterricht anschließend evaluieren. 
Anwendung im Portfolio:

Beschreiben Sie Ihre konkreten Arbeitsaufträge in der TT-Sequenz in Stichworten.

Des Weiteren gehen Sie folgenden zentralen Fragestellungen im Praktikumsbericht nach und beantworten/bearbeiten Sie diese in Form eines strukturierten Protokolls: 

· In welchem Ausmaß wird TT für schülerzentrierte Lernformen (offenes Lernen, Wochenplanarbeit, Stationenbetrieb, etc.) genützt? 

· Gibt es ein differenziertes Lernangebot und wie sieht dieses aus? 

· Wie erfolgt die Unterrichtsplanung und -reflexion im TT? 

· Wirkt sich TT auf soziales Lernen aus und wie? 

· Wie zufrieden stellend ist die Zusammenarbeit für die Teampartner/innen? 

· Wie effizient fanden Sie Ihre Leistungen im TT?

· Führt das gemeinsame Arbeiten mit Mentoren Ihrerseits zu einer größeren Sicherheit? 

Ihre Daten dienen als Ausgangspunkt für weitere Überlegungen zur Effizienzsteigerung des TT und der Schulentwicklungsarbeit.

Verwenden Sie für die Vorbereitung das Formblatt.

Team-Teaching-Planung

	Thema
	

	Beteiligte
	

	Ziele
	

	Lehr-, Arbeits-

mittel
	

	Ablauf
	Studierende/r
	Betreuungslehrkraft

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	Qualitätskontrolle


	
	


	6. Unterrichtseinheiten im theoretischen und praktischen Unterricht vorbereiten, durchführen, diskutieren und evaluieren


Die Planung einer Unterrichtsstunde besteht als schöpferischer Akt aus einer Vielzahl von Analysen, Entscheidungskraft, Empathie und Phantasie, Kreativität, Kritikfähigkeit, Fachwissen, Humor, Flexibilität und Konsequenz. 



Unterricht ist ein didaktisches und erzieherisches Handeln, das zum Teil reflektiert, zum

Teil auf spontanen Entscheidungen beruht. Guten Unterricht halten setzt Vorüberlegun-

gen voraus. Sie betreffen die spezifischen Lernbedingungen der Klasse, die im Lehr-

plan vorgeschriebenen Ziele und Inhalte, sowie passende Unterrichtsmethoden und 

–medien.

Haben Sie sich auf ein bestimmtes Stundenthema festgelegt, so sind zunächst eine Sachanalyse und eine methodisch-didaktische Analyse durchzuführen. Diese Analysen führen unmittelbar zur Festlegung der Ziele, die im Unterricht von den Schüler/innen erreicht werden sollen. An diese Überlegungen schließt das Verfassen des Ablaufplans.   

Bei der Planung Ihres Unterrichtsversuches sollten Sie die didaktischen Grundsätze (Unterrichtsprinzipien) beachten. Analysieren Sie nur die für die jeweilige pädagogische Situation relevanten Aspekte. Arbeiten Sie mit Ihrem Betreuer zusammen. Führen Sie eine Sachanalyse und eine didaktische Analyse durch.

Sachanalyse

· Über welche Fachkompetenzen müssen Sie verfügen, um die fachlichen und methodische Ziele umsetzen zu können?

· Welche Fachliteratur benötigen Sie zur Vorbereitung des Stoffes?

Didaktische Analyse (Begründungszusammenhänge)  

· Warum ist das ausgewählte Thema für die Schüler/innen wichtig?

· Motiviert das Thema die Schüler/innen? Wie können Sie das Interesse der Schüler/innen wecken?

· Welche Vorkenntnisse (Eingangsvoraussetzungen) bringen die Schüler/innen mit?

· Welche Inhaltsaspekte werden den Schüler/innen voraussichtlich Schwierigkeiten bereiten? Welche methodischen Lösungen haben Sie dafür parat?

· Soziokulturelle Aspekte: wie groß ist die Lerngruppe, wie setzt sich zusammen, welche individuellen Interessenlagen haben einzelne Schüler/innen?

· Welche persönlichen Schwerpunkte habe ich selbst für diese Einheit?

· Werden Kooperationsmöglichkeiten berücksichtigt?

· Welche Ressourcen (räumlich, technisch, etc.) stehen für die Unterrichtseinheit zur Verfügung? 

· Kann ich die von mir geplanten Unterrichtsmittel in ausreichender Form zur Verfügung stellen?

Operationalisierte Unterrichtsziele

· Lehrplanbezug

· Fachspezifische und fächerübergreifende Aspekte

· Differenzierungs- und Individualisierungsmöglichkeiten

· Was sollen die Schüler/innen nach dem Unterricht (und wie gut) können?

Qualitätskontrolle

· Führen Sie rückblickend eine systematische Analyse Ihres Planungskonzeptes durch.

· Analysieren Sie Ihr Planungskonzept hinsichtlich einer erfolgreichen Umsetzung an mindestens drei, Ihrer Meinung nach, wichtigen Erfolgskriterien.

Planen Sie gemeinsam mit der zuständigen Lehrkraft die von Ihnen zu haltenden Unterrichtsstunden strukturell vor. 

Im Praktischen Unterricht sollen Sie sukzessive alle organisatorischen und planerischen Aufgaben der Unterrichtsführung übernehmen

Die Unterrichtsvorbereitung und ein jeweils geeignetes Hospitationsprotokoll sind vor jedem Ihrer Unterrichtsversuche allen zur Unterrichtsbeobachtung anwesenden Personen auszuhändigen.

Ablaufschema zur Unterrichtsvorbereitung

	Aufgabenstellung durch den Lehrplan (Richtziel)
	Aktueller Anlass



	Aneignung bzw. Aktualisierung von Fachwissen



	Strukturanalyse des Stoffgebietes



	Bildungswirksamkeit des Stoffes untersuchen (didaktische Analyse)



	Abstimmung des Themas auf das Vorwissen der Schüler/innen

1. Erweiterung um notwendige Elemente

2. Streichung von Elementen

3. Abstimmung auf die vorgesehenen Folgethemen



	Festlegung von Intentionen



	Koordination von Themen und Intentionen zu Zielen



	Taxonomie der Ziele, ev. Zielebenenkorrektur



	Suche nach dem Zugang (Motivationaler Einstieg)



	Sachlich orientierte Stufung (Lernsequenzen)
	Koordination
	Lernpsychologische

Unterrichtsphasen



	Entscheidung über die Methode
	Suche nach Mitteln zur Veranschaulichung
	Entscheidung über Medien
	Lernkontrollen festlegen



	Schriftliche Verlaufsplanung verfassen und Qualitätskontrolle festlegen


	Vorbereitung der Realisierung (Vervielfältigung, Folienherstellung, etc.)


	Durchführung der Unterrichtseinheit


	Qualitätskontrolle durchführen


	Nachbereitung und Korrektur des Entwurfes


	Materialien und Hilfsmittel

	1
	Wissenschaftliche Darstellungen
	7
	Fachdidaktische Literatur

	2
	Untersuchungen über soziokulturelle Voraussetzungen
	8
	Schulbücher

	3
	Untersuchungen über anthropogene Voraussetzungen
	9
	Sammlungen

	4
	Lehrplan
	10
	Verzeichnis von Filmen, etc.

	5
	Lehrstoffverteilung
	11
	Muster 

	6
	Zielvorstellungen
	12
	Ergebnisse von Tests


Anwendung im Portfolio:

· Legen Sie dem Schulpraxisbericht Ihre kompletten Unterrichtsvorbereitungen (inklusive der Analysen) und mindestens ein von einem Beobachter ausgefülltes Evaluierungsprotokoll sowie eine Selbstevaluation bei.

· Verwenden Sie für die Vorbereitung Ihrer Stunde die vorhandenen Formblätter.

Anleitung zum Einsatz des Evaluierungsprotokolls

1. Wozu das Ganze?

· Um den eigenen Lernprozess dokumentieren zu können

· Um den eigenen Qualitätsentwicklungsprozess strategisch steuern zu können

· Um Ergebnisse des Feedback mit den eigenen Zielen vergleichen und analysieren zu können

· Um Konsequenzen aus dem Evaluierungsgespräch und der Zielanalyse ableiten zu können

· Um den persönlichen Entwicklungs- und Bildungsprozess zu professionalisieren und neue Impulse geben zu können
2. Wann? 

· Vorher: 

Persönliche Ziele vor der jeweiligen Aktivität formulieren

· Nachher: 
i. Feedbackgespräch analog dokumentieren

ii. Anschließend Konsequenzen/Handlungsalternativen/weitere Analysen aus den persönlichen Zielen und dem Feedback ableiten; kann sich z.B. auf einen persönlichen Weiterbildungsbedarf, Informationsbedarf, Klärungsbedarf, Änderung des zeitlichen Ablaufs, Übungsbedarfs, Ausbildungsbedarfs, usw. beziehen. 
3. Welche Informationen sollen enthalten sein?

· Ad) Meine Ziele:

Was möchte ich persönlich mit dieser Aktivität erreichen?

· Ad) Feedback:

i. Wie sehen meine Beobachter meine Arbeit? 

ii. Wie sehen meine Beobachter mich bei meiner Arbeit?

· Ad) Konsequenzen:
i. Sehe ich mich anders als meine mich Beobachter wahrnehmen? Woran könnte das liegen?

ii.  Was kann ich tun, um meine Ziele, die Ziele meiner Tätigkeit und/oder die von den Beobachtern wahrgenommenen Aktivitäten in meinen Entwicklungsprozess (besser) berücksichtigen bzw. aufnehmen, etc. kann?

iii. Welche Gründe sind dafür maßgebend, warum ich mit dem erhaltenen Feedback nicht umgehen kann, bzw. warum ich es nicht in meiner weiteren Arbeit berücksichtigen möchte/kann? 

Evaluierung

	Datum
	Thema/Aktivität
	Meine Ziele
	Feedback
	Konsequenzen

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
	
	
	
	


Selbstevaluation 

	Datum


	Ort/Klasse
	Fach
	Thema

	Wie zufrieden bin ich mit meiner Arbeit?

	Sehr zufrieden

Begründung


	Zufrieden

Begründung
	Nicht so zufrieden

Begründung
	Gar nicht zufrieden

Begründung

	Was habe ich gut gemacht?

	

	Was würde ich beim nächsten Mal anders machen?

	

	Welche Anregungen habe ich für meine zukünftigen Lehrveranstaltungen erhalten?

	


Skizzen für Verlaufspläne zur Vorbereitung des theoretischen Unterrichts
 Vorbereitung einer Unterrichtseinheit … „Die Unterrichtsplanung“

	Name des Lehrers/der Lehrerin:



	Schule:
	Klasse:

	Gegenstand:


	Datum:



	Thema der Unterrichtsreihe: 




	Bedingungsanalyse (anthropogene, soziokulturelle, institutionelle Elemente)

· 

	Analyse der Lernvoraussetzungen (Eingangsvoraussetzungen)

1. 


	Didaktische Analyse (nach Klafki): Gegenwartsbedeutung, Zukunftsbedeutung,  exemplarische Bedeutung, Zugänglichkeit - didaktische Reduktion,


Lehrstoffgliederung / Struktur  (numerisch oder grafisch)


	Lernziele


	Kompetenzen:

· 

	Neue Begriffe:



	Lehr- und Arbeitsmittel:


	Literatur/Quellenangabe:


	Anhang 

· Tafelbild/Tafelaufteilung

· Arbeitsblatt/-blätter/Folien

· Handouts 

· …



Reflexion, Qualitätskontrolle:
Verlaufsplanung *)/ Strukturskizze / Planungsraster -1
	Phase /U-Stufe

Zeiteinteilung
	Lehrstoff (dem Lernziel zugeordnet)


	Methode
Sozialform
	Lern- und Arbeitsmittel



	Einführung 

	
	
	

	Erarbeitung 

	
	
	

	Ergebnissicherung
und Anwendung

	
	
	


Verlaufsplanung *) / Strukturskizze / Planungsraster -2
	Phase /U-Stufe
Zeiteinteilung
	LehrerInnenaktivitäten 
	SchülerInnenaktivitäten
	Methode
Sozialform Medien


	Einführung 

	
	
	

	Erarbeitung 

	
	
	

	Ergebnissicherung
Anwendung

	
	
	


*) Die Verlaufsplanung kann nach unterschiedlichen Artikulationsschemata (Phrasierung des Unterrichts) erfolgen, z.B:  Teml , Dewey (fünfstufige Modelle), Roth, Kaiser (sechsstufige Modelle).
Siehe auch: Artikulationsschemata im Fokus der Zeit
Schriftliche Vorbereitung für den Praktischen Unterricht

	Name des Lehrers:



	Schule/Organisation:
	Klasse / Gruppe:



	Gegenstand:
	Datum:



	Thema / Arbeitsaufgabe:



	Eingangsvoraussetzungen:



	Fertigkeiten:





Verlaufsplan:

	Arbeitsziel(e) / Fertigkeiten:


WAS?

	Querverbindungen

(Realitätsbezug)

herstellen
	

	Motivation, ...
	


	Arbeitsmittel:




WOMIT?

	Arbeitsmittel 

für die Lehrkraft
	

	Arbeitsmittel

für die Schüler
	



	Arbeitsplanung / Organisation:


WIE?

	Organisatorische

Maßnahmen
* Vorarbeiten

* Hauptarbeiten 

* Nacharbeiten
	

	Arbeitsplatz

Arbeitsort
	

	Sozialform

* Einzel-

* Partner- 

* Gruppenarbeit; 

arbeitsteilig, arbeitsgleich

	

	Arbeitsablauf

- Arbeitsplan

(Gliederung)
	1. 

2. 

3. 

4. 

5.

.......
>>Jeder „Gliederungspunkt“ kann mit einer anderen „bestimmten Methode“ vermittelt werden (z.B. Pkt.1 mittels Leittext; Pkt. 2 mittels einer  Arbeitsunterweisung, Pkt. 3 Demonstration, usw.)

	Arbeitskleidung
	

	Unfallschutz

(Sicherheits-maßnahmen)
	


	Arbeitsdurchführung:


„Methode“

	Schüler führen die Arbeit nach der jeweils verwendeten Methode durch. Je nach Aufgabenstellung können unterschiedliche Methoden eingesetzt werden. (z.B. Arbeitsunterweisung, Leittext, Bestimmungsaufgabe, Demonstration…)
Achten auf:

· Qualität der Arbeit

· Handhabung von Maschinen und Geräten

· Einhalten des Arbeits- und Zeitplanes

· Ordnung des Arbeitsplatzes

· „Sauberkeit“ der Schüler
	Methodenbeschreibung (im Zusammenhang mit Arbeitsablauf) - siehe ANAHNG!
z.B.:

* Arbeitsunterweisung und/oder

* Bestimmungsaufgabe und/oder

* Leittext und/oder

* Erkundung

* usw.




	Arbeitsüberprüfung:


„Kontrolle“

	Arbeitsergebnisse in Hinblick auf

· Qualität

· Kosten

· Zeitaufwand

Mängel feststellen und ihre Ursache klären.

Erfahrungen, Erkenntnisse,

Wesentliches zusammenfassen.
	Ein Kontrollblatt (zur Leistungsüberprüfung) je Praxiseinheit - siehe ANAHNG!
Notizen:



DECKBLATT für eine Arbeitsunterweisung /Arbeitsanweisung

Name/Lehrkraft:

Schule:







Raum:

Schuljahr:







Datum:

U-Fach:







Zeit

Gruppengröße:






Gruppe:

Thema:

Zielgruppe:

Lernziel:

Dauer der Unterweisung:

Arbeitsgeräte:

Arbeitsmittel:

Anlagen: Arbeitszergliederung, …….

Arbeitszergliederung für eine Aufgabe im Praktischen Unterricht (z.B. Arbeitsunterweisung, Arbeitsanweisung)

	Lernabschnitte

(gegliederte Reihenfolge der Arbeitsvorgänge)
	Kernpunkte

(worauf es ankommt)
	Begründungen

(aus welchem Grund, für welchen Zweck)

	WAS?
	WIE?
	WARUM SO?

	1.

2.

3.


	
	


Gruppenarbeit (Checkliste)

	Leitung
	

	Mitglieder
	

	Thema
	

	Ziele
	

	Zeitrahmen
	


Aufgabenverteilung

	Name/n
	Aufgabenstellung
	Umsetzung/Realisierung

	
	
	

	
	
	

	
	
	


Planung der Arbeiten

	Material


	

	Welches Material benötigen wir?
	

	Arbeitsschritte
	

	Was erledige ich als Erstes?
	

	Was als Nächstes?
	

	Was muss ich als Letztes tun?
	

	Präsentation


	

	Wie stellen wir unsere Arbeit vor?
	


Bilanz

	Unsere Arbeit ist ein Erfolg, wenn… 
	

	Unsere Arbeit ist ein Misserfolg, wenn
	


7. Die Schüler/innen im Internat als Erzieher betreuen und eine  Abend- bzw.- Freizeitgestaltungsaufgabe übernehmen

Übernehmen Sie eine gestaltende Aufgabe im Rahmen der Freizeit- und Abendgestaltung (z.B. eine Werkarbeit, eine Filmanalyse, einen Quizabend oder eine Diskussionsrunde zu einem aktuellen Thema, etc.).

Planen Sie gemeinsam mit Erziehern und Schüler/innen ein Abendprogramm im Rahmen des Internatsdienstes, führen sie dieses durch und dokumentieren Sie Ihre Aktivitäten in Wort und Bild. 

Anwendung im Portfolio:

· Überlegen Sie sich Möglichkeiten/Themen für eine Freizeit- bzw. Abendgestaltung. Führen Sie eine Erhebung (Fragebogen) über die Beliebtheit der einzelnen Vorschläge durch.

· Informieren Sie Direktion und Lehrkräfte über Ihre Pläne und sprechen Sie offene Fragen an.

· Planen und organisieren Sie das Angebot. Beziehen Sie ev. Schüler/innen in die Vorbereitungsarbeiten mit ein.

· Führen sie Ihre Aktivität durch.

· Fertigen Sie einen Bericht bzw. ein Protokoll (ev. Photoprotokoll) Ihrer 

Aktivität im Internat an.

· Evaluieren Sie Ihre Tätigkeit, führen Sie ev. auch eine Fremdevaluation durch 

(z.B. durch Schüler/innen oder Übungsschul-Lehrer/innen).

8. Ein persönliches Fazit über das Praktikum ziehen („Meine Erfahrungen mit Schule, Unterricht und Lehrer/innenrolle im Praktikum“)

Sie kannten bisher die Schule als Schüler/in. Nun befinden Sie sich in einer völlig neuen, für Sie unbekannten Situation. Sie haben zu Beginn des Praktikums Ihre Erwartungen in Form einer Mind-Map aufgezeichnet. Versuchen Sie, am Ende der Schulpraxis eine Analyse Ihrer Erwartungen in Form eines Berichtes zusammenzufassen.

Anwendung im Portfolio:

Verfassen Sie einen persönlichen Bericht (max. zwei A4-Seiten) über Ihr Praktikum. Gehen Sie dabei auf Ihre Erfahrungen mit Schule, Unterricht und Lehrer/innenrolle ein.
H A N D B U C H
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Wodurch werden diese Entscheidungen beeinflusst?





Durch die eigene Lerngeschichte (Lernerfahrungen und –probleme, Lehrer/innen)


Durch die eigene Lehrgeschichte (Erfahrungen mit Unterricht)


Kenntnis von Forschungsergebnissen


Rahmenbedingungen





Meine Konzepte?
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